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Interaktive Simulationen 
Frage: Wie kann ich bei Studierenden berufsrelevantes Verhalten trainieren? 
 

Interaktionen mit Verhandlungspartnern, Kunden, 
Klienten oder im Gerichtssaal können simuliert 
werden, um bestimmte Verhaltensweisen zu üben 
und zu reflektieren. Auch das Hineinversetzen in 
bestimmte Positionen oder Sichtweisen lässt sich 
trainieren. Rollen können sowohl von Studieren-
den als auch Lehrenden oder externen Partner-
Innen übernommen werden. 

Geben Sie Vorbereitungszeit 

Studierende benötigen einen klaren Arbeits-
auftrag und Vorbereitungszeit. Sollen etwa 
Klimaschutzverhandlungen simuliert werden, 
müssen sie im Vorfeld die Positionen beteiligter 
Länder erarbeiten. Für die Simulation einer 
Gerichtsverhandlung kann ein ganzes Semester 
Vorbereitung nötig sein. Sollen Studierende ein 
neues Produkt vor einem fiktiven Unternehmens-
vorstand verteidigen, müssen sie dessen Fragen 
und Einwände antizipieren.  

Geben Sie einen klaren Rahmen 

Überlegen Sie vorher, wie das räumliche Setting in 
Anlehnung an die reale Situation gestaltet sein 
muss. Geben Sie im Vorfeld klare Hinweise zum 
Zeitrahmen und in welcher Form Sie ggf. 
eingreifen und die Simulation beenden. Um 
Vertrauen in die Methode zu wecken, sollten Sie 
vorher bekannt geben, wie die Auswertung 
erfolgen wird. Eine Videoaufnahme oder Notizen 
können dabei hilfreich sein. Auch der Hinweis, die 
Rolle nicht zu überziehen, also möglichst 
authentisch zu bleiben, ist wichtig, da Rollenspiele 

sonst häufig ins Extreme fallen. Beenden Sie das 
Rollenspiel, indem Sie den Protagonisten danken. 

Auf die Reflexion kommt es an 

Wechseln Sie unbedingt das räumliche Setting 
zurück zu einer U-Form oder einem Kreis, um das 
„Aussteigen“ aus der Rolle zu ermöglichen. 
Erinnern Sie an Feedbackregeln. Lassen Sie 
zuerst die ProtagonistInnen sprechen und über-
geben Sie ihnen auch das Abschlusswort. 

Leitfragen der Reflexion können z.B. sein:  

 Welches Verhalten / Argument war wirksam? 

 Welche sprachlichen / köpersprachlichen 

Elemente hatten eine Wirkung auf das 

vorgegebene Ziel? 

 Welche Verbesserungsideen haben Sie? 

Lassen Sie zuerst die Studierenden Feedback 
geben, bevor Sie als Dozierende/r ergänzen. 
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